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Der Neue Kurs. 1890—1901

Als Staatssekretär Frhr. v. Marschall im Juli 1891 den Kaiser
nach England begleitete, sprach er sich mit Lord Salisbury auch
über die Orientfragen aus und versicherte, England könne stets auf
Deutschlands Sympathie und Unterstützung rechnen, wenn es für
die Erhaltung und Festigung seines Einflusses im Orient eintrete 1 .

Die Nachricht vom Spätherbste 1893, daß England seiner Herrschaft
im Mittelmeer kein vitales Interesse mehr beizumessen scheine und
sogar eine russische Besetzung Konstantinopels ertragen werde,
mußte daher beunruhigend wirken

1

2 . Lord Rosebery ließ aber keinen
Zweifel daran, daß England seine Rolle in der europäischen Politik
aufrechtzuerhalten dachte 3 . Ein neuer Botschafter, Sir Philip Currie,
wurde als Botschafter nach Konstantinopel entsandt. Er nahm so¬
fort eine entschiedene Haltung ein, entsprechend der englischen Ab¬
sicht, den Kampf gegen Rußland, falls es die freie Durchfahrt durch
die Meerengen erzwingen wolle, aufzunehmen und im Mittelmeer
allein mit der englischen Flotte zu führen 4 . Hierzu bedürfe es auch
nicht der Mithilfe Österreich-Ungarns und Italiens.

In Deutschland bewahrte man Zurückhaltung; Caprivi war nicht
gewillt, sich in dieser Frage vorschieben zu lassen. Österreich-Ungarn
sollte in seinem Versuche, sich mit England zu verständigen, nicht
entmutigt werden; für Deutschland war eine friedliche Lösung der
Meerengenfrage unter allen Umständen vorzuziehen 5 . Caprivi wollte
sich aber nicht durch Österreich-Ungarn zur Übernahme von Ver¬
pflichtungen drängen lassen, die über den Dreibundvertrag hinaus¬
gingen.

Im Frühjahr 1893 war auch die armenische Frage aufs neue
aufgelebt. Neue Unruhen brachen im November 1894 aus, und Ende
Dezember 1894 fand eine Verständigung zwischen Rußland, Frank¬
reich, England und der Türkei über diese Frage statt, um eine arme¬
nische Untersuchungskommission zu schaffen 6 . Deutschland blieb
im Hintergründe und ließ den armenischen Dreibund — England,
Rußland, Frankreich — gewähren.

Im Fernen Osten wurden die europäischen Großmächte durch
die am 1. August 1894 erfolgende Kriegserklärung Japans an China
in Mitleidenschaft gezogen. Beide Mächte hatten anläßlich eines im
Süden von Korea entstandenen Aufruhrs Truppen zur Wiederherstel¬
lung der Ordnung dorthin entsandt. Als dieser Zweck erfüllt war,
weigerten sich die Japaner, ihre Truppen zurückzuziehen, ehe nicht
die koreanische Regierung gewisse Reformen eingeführt habe.

1 Gr. Pol. Nr. 2111.
2 Gr. Pol. Nr. 2135.
3 Gespräch mit Graf Hatzfeldt vom 5. Dezember 1893. Gr. Pol. Nr. 2137.
4 Gr. Pol. Nr. 2149.
5 Gr. Pol. Nr. 2151—2155.
6 Gr. Pol. Nr. 2198, 2200.
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